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Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Koͤnigl. Poft:Anftatten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 

Einzelne Nummern keſten 1 Sgr. 


vier Mal, Dienſtags, 2 
e von Vier 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Inſertionsgebühren 
für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Michter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Spott und Hohngelaͤchter feiner Feinde. Das war mehr als er je ertragen hatte. 


Die Ayufrau Wuͤthend zog er fein Schwert und würde mich, nebſt dem Kinde unter meinem 
Fur Herzen ermordet haben, wenn meine um Rettung Tune: Stimme nicht den 
G b . mir zugedachten Bräutigam in's Gemach gelockt hätte. Dieſer entwand dem 
Schloß Bpreiffenflein. | finntofen Vater das Schwert und verlängerte dadurch meine Leiden zur ſchreck⸗ 
„ Gaterlandiſche Sage.) lichſten Pein. 
(Fortfegung.) Mit wilder Verzweiflung machte nun mein Vater dem Ritter kund, daß ich 
a e ka . ne feinen ganzen Plan vernichtet und während er für Ruhm und Ehre mit feinem 
Dieſe Nachricht war eine Todespoſt für mich, denn ich kannte ja feine Ta⸗ Blute gekaͤmpft, ich Schmach und Schande uͤber ſein Haupt geſammelt habe. 


pferkeit, ſeinen unerſchrockenen Heldenmuth und darum heiſchte ich das Geluͤbde Die Hand der Ehrloſen — ſprach er zaͤhneknirſchend — kann Euch nun nicht 
von ihm, ſich nicht zu tief in den Kampf zu wagen, ſondern mir zu Liebe, ohne werden. Der niedrigſte meiner Knechte muß ſie verachten. Aber dafuͤr ſollt 
— ee leicht verwundet, zuruͤck zu kehren. Er von 5 Ihr auch ſehen, wie ich meine und Eure Ehre raͤchen werde. 

ieß, ich ſchwur ihm dagegen ewige Treue und verſicherte ihm, daß mich eher t — faate der Ritter mitleidig — daß es Eure einzige Tochter i 
der Tod, als ein anderer Mann umarmen follte, Alfred nahm meine Zuſicherung e en 15 meinetwegen n RL aus 19 Bu 
Br en we — ae — wi r ficht Nicht meine Tochter! — entgegnete mein Vater — ich habe keine Tochter 
. e mehr! Eine Natter iſt es, die ich in meinem Buſen waͤrmte und die mich in's 


Schon den folgenden Morgen wollte er fort, es war alſo unſere letzte Zu⸗ LE 2 N 8 
ſammenkunft. Mein Schmerz war groß, denn das Herz des Liebenden ange Herz ſtach. Ich will, ich muß ſie zertreten! Bittet nicht um Schonung, ich ge⸗ 


Be : waͤ ine; i ! Gottes Barmherzigkeit werde mir nie 
maͤchtig bei der Trennung und ahnet ja ſchon Gefahr, wo noch keine vorhanden währe keine; Fluch treffe mein Haupt a F 

it Die Thraͤnen — uͤber — ſtumm ſaßen wir neben einan | zu Theil; Verzweiflung mattere mich auf meinem Sterbelager e a. 
der und wir hatten uns doch noch fo viel zu ſagen. Endlich legte ſich etwas der dammniß fei mein Loos, wenn ich mich ihrer erbarme und Gnade ihr gewähre! 


Sturm, die Sprache fand ſich wieder, oft wiederholten wir einander den Schwur Mit dieſem schrecklichen Fluch ſchob er den Ritter aus meinem Zimmer und 
ewiger Bene und befiegelten jeden ante unfern Kuͤſſen. Ach, ich wollte mich verriegelte hinter ihm und ſich die Thuͤre. In wildem Grimm forſchte er nun 


g dee ich ff ine fo ſtreng nach dem Thaͤter; ich Zitternde war ſchwach, in der Angſt meinen Alfred 

8 laben und in feinen Umarmungen mich ſtürken ee zu verrathen. Seine Wuth ſtieg bei meinem Bekenntniß zur furchtbarſten 

Schon zu vertraut mit meinem Alfred und in ſeiner Gegenwart nichts Höhe; er ſchleppte mich Jammernde bei den Haaren in 0 e Ge⸗ 
ahnend, nichts fuͤrchtend, war der Engel der Unſchuld gewichen — ein Heilig⸗ fängniß, wo eine Finſterniß herrſchte, die keines Sterblichen Auge auch nur um 
thum war dahin. einen Schritt zu durchdringen vermochte. 

Die Ahnfrau weinte hier ſehr und nachdem ſie ſich wieder etwas erholt hatte, Ueberall ließ er nun auch meinen Alfred aufſuchen, um dieſen ebenfalls 
ſetzte ſie ihre Erzaͤhlung alſo fort: feine Rache fühlen zu laſſen. Leider war dieſer eben auf der Reiſe nach dem Greif⸗ 

Der Taumel unfrer Liebe verſchwand und ſchreckliche Reue folterte bald unſte fenſtein begriffen, um mich verabredetermaßen heimlich abzuholen. Er fiel in 
Herzen. Schweigend faßen wir da und ſahen traurig zu, wie fuͤrchterliche Bits | feine Hände und wurde gleichfalls in ein Gefaͤngniß geworfen. en 
der vorüberzogen. Schaudernd fuhren wir zufammen, als wenn aus jeder Wie lange ich in dem kalten feuchten Keller geſchmachtet, weiß ich nicht. In 
Ecke des Gemachs der zuͤrnende Vater mit grimmiger Geberde uns entgegen: einer hoͤchſt ſtürmiſchen Nacht aber kam wider alles Erwarten mein Vater ſehr 
grinste. Weinend ſchieden wir von einander. freundlich zu mir in das Gefaͤngniß und ſagte: komm heraus, Adelheid, dein 

Von dieſem Tage an ſchlich ich ſchwermüͤthig und traurig umher. Meine Alfted iſt da und ich will dich mit ihm durch unſern Burgkaplan ehelich verbin⸗ 
Kraͤfte nahmen ab, meine Geſundheit ſchwand. Bleich wie ein Nachtgeiſt den laſſen. Ich traute meinen Ohren nicht ob dieſer Worte und der ſo ſchnel⸗ 
wurde mein ſonſt fo heiteres Geſicht; todt, erloſchen war das Feuer meiner len Sinnesaͤnderung meines Vaters. Doch da der kalte feuchte Kerker meine 
Augen. In dieſem ſchrecklichen Zuſtande drang mein Vater immer mehr in Glieder erſtarrt, ſie ganz unbrauchbar gemacht hatte und ich nicht vermochte, von 
mich, dem alten reichen Ritter meine Hand zu geben und mich mit ihm zu ver⸗ dem wenigen faulen Stroh aufzuſtehen, er ſich ſorgſam bemühte, mich empor zu 
maͤhlen. Von einer Zeit zur andern ſuchte ich meine Einwilligung durch unbe⸗ heben, mi freundlich in meine Stube fuͤhrte und bat, mich feſtlich anzukleiden, 
ſtimmte Antworten zu verzögern. So waren vier Monate vergangen, in wel- um mich nach einer Stunde in die Burgkapelle abholen zu koͤnnen, wo ich mei⸗ 
cher Zeit ich leider wahrnehmen mußte, daß — ich ſchwanger war. Mein Zu: nen Alfred treffen und ihm angetraut werden ſollte: fühlte mein Herz neue Hoff: 
ſtand war hoͤchſt traurig, doch ſuchte ich die Urſache dazu nach Möglichkeit zu vers | nung, daß doch wohl meine Leiden voruͤber fein könnten — aber fie ſollten erſt 
bergen. Zum Gluͤck befümmerte ſich mein Vater wenig um mich und wurde recht angehen. f 
noch dazu in eine Fehde verwickelt, die ihn gegen drei Monate abweſend hielt. Die Ahnfrau hielt hier wieder ſtill, weinte heftig und konnte erſt nach ge⸗ 

Mein Zuſtand war kaum noch zu verbergen, mein Kummer erreichte den raumer Zeit ihre Erzaͤhlung fortſetzen. 28 1 x 
hoͤchſten Grad; meine Augen waren von dem unaufhoͤrlichen Weinen völlig So ſchwach ich war, gab die Hoffnung mir doch Kräfte, dem Befehl meines 
truͤbe geworden und in meinen ſonſt ſo freundlichen Zuͤgen thronte nur Schmerz Vaters nachzukommen, mich zur Trauung anzuziehen; ich waͤhlte die weiße a 
und Trauer. In dieſer kummervollen Lage kam mein Vater zuruͤck und brachte Kleidung, in der ich bis jetzt auf Befehl des hohen Geiſtes in der Burg erſchie⸗ 
den Ritter mit, den ich ehelichen ſollte, um nach ſeinem unabaͤnderlichen Willen nen bin. Kaum war die Stunde verfloſſen, ſo kam auch mein Vater und 
einſtweilen die Verlobung mit ihm zu feiern. - führte mich in die feſtlich erleuchtete Kapelle. Mein Alfred war wirklich da, ich 

Furcht und Schrecken hemmten mir die Sprache, ich ſank vor meinem Vater flog in ſeine Arme, druͤckte ihn ſprachlos an meine Bruſt — doch wie erſchratk 
nieder und ſtammelte unverſtaͤndliche Worte. Endlich entwickelte ſich nach und ich, als mein vor Freude funkelndes Auge ihn ſo blaß und abgezehrt ſah; ſeine 
nach das fuͤrchterliche Geheimniß. Sein ſcharfer Blick errieth es noch eher, als Augen waren tief eingeſunken und faſt alles Feuer in denſelben erloſchen; die 
es mein Mund auszufprechen vermoͤgend war. Sein Zorn entbrannte, fein vollen Wangen, welche ſonſt von hoher Purpurröthe gluͤhten, waren welk und 
Grimm flammte fuͤrchterlich empor. Das Gebäude feines Stolzes ſtuͤrzte auf bleich und der jugendliche Ritter ſah einem alternden Greiſe ahnlich; ſeine fruͤ⸗ 
einmal zuſammen, feine Ausſichten auf Ruhm und Groͤße verwandelten ſich in here fo ſchoͤne kraͤftige Geſtalt war verfallen und glich einem Gerippe. Ach, ich 


| 22 N 
wußte ja n 5 nicht, dag aug er fon gegen sehs Wogen in der Daite ge a 


ſchmachtet hatte. * 

Alſred hiel 
ſeinen Mund, denn auch er machte dieſelbe Bemerkung an mir; auch meine 
ſanfte Roſenfarbe war von den Wangen gaͤnzlich verſchwunden, ich ſah einem 
Marmorbilde aͤhnlich, alle meine Glieder zitterten und bebten und meine, durch 
die tiefe Dunkelheit des Kerkers geſchwaͤchten Augen vermochten den Glanz 
des Kerzenlichts ſchwer zu ertragen. 

Unfere noch fortdauernde ſtumme Umarmung trennte jetzt mein Vater mit 
den noch immer freundlichen Worten: „Nachher, wenn der Burgkaplan euch 
copulirt haben wird, umarmt und kuͤßt euch ſo viel ihr wollt, es iſt Zeit, daß 
man zur heiligen Handlung ſchreite.“ 

Wir traten zum Altar. Der Burgkaplan verrichtete, dies bemerkte ich, zit⸗ 
ternd die heilige Handlung. Wahrſcheinlich wußte er, was wir zu erwarten 
hatten und welches ſchauderhaft ſchreckliche Schickſal uns bevorſtand. Ich ach⸗ 
tete auf nichts, was um und neben uns vorging, denn ich fuͤhlte mich ſo gluͤck⸗ 
lich, nun auch durch den Segen der Kirche das Weib meines Alfreds zu werden, 
das ich durch die Bande der Natur bereits ſchon war und das Pfand unſerer ge⸗ 
genfeitigen Liebe ſchon unter meinem Herzen trug. — Der Kaplan verlangte 
mein Ja, ich ſagte es freudig, wir gaben einander die Hand; Alfred druͤckte die 
meine mit aller Wärme und ich that daſſelbe. Der Kaplan wollte uns einſeg⸗ 
nen, die Stimme verſagte ihm aber und einige heiße Thraͤnen fielen aus ſeinen 
Augen auf unſere Haͤnde. 

Wir erſchraken. Mein Vater bemerkte dies und ſagte unfreundlich: Es iſt 
genug, mein lieber Burgpfaff, wir wollen nun das junge Ehepaar in die Braut⸗ 
kammer führen. — Denke dir, ehrwuͤrdiger Pilger, unſern Schreck, als mein 
grauſamer Vater uns zum obern Burgverließ fuͤhrte. Wir mußten eintreten, 
das ganze Gewoͤlbe war mit Kerzen erleuchtet, neben der Oeffnung in das dar⸗ 
unter befindliche Burgverließ ſtand ein Klotz und hinterwaͤrts, wo der enge Gang 
hinabfuͤhrt, ſtand ein Mann im rothen Mantel, nebſt noch zwei Maͤnnern von 
furchtbarem Anſehen. 

Vater! rief ich in ſchmerzlich ahnender Angſt — was wollt Ihr beginnen?! 
— Dich in deine Brautkammer fuͤhren — gab er teufliſch hohnlachend mir zur 
Antwort. — Glaubſt du, Buhldirne, ich haͤtte meinen Schwur vergeſſen! — 
Damit du jedoch fiehft, wie vaͤterlich ich noch gegen dich geſinnt bin, fo will ich 
dich nun nicht mehr von deinem Ehrenraͤuber, der alle meine ſtolzen Ausſichten 
vernichtet hat, trennen. Ihr ſollt auf immer beiſammen ſein und ich ließ euch 
copuliren, damit ihr nicht neue Buhlſchaft treiben dürft. Unabaͤnderlich aber 
habe ich geſchworen, das Leben deines Buhlen zu vernichten und damit ich als 
Ritter mich mit dem Blute dieſes Ehrloſen nicht beſudeln darf, ſo ſteht dort der 
Mann im rothen Mantel, der ihm jetzt ſogleich den Kopf abhacken wird. Dann 
wird dieſer mit dem Körper in das Verließ hinabgeworfen und du dazu und es 
ſteht dir ſodann frei, mit ihm ſo lange zu liebkoſen, bis der Hungertod auch 
deinem Leben ein Ende macht. So hat ſich der beleidigte Vater die Rache aus⸗ 
gedacht. 


Alfred und ich ſanken zu ſeinen Fuͤßen, flehten um Erbarmen vor dieſem Ph 


fuͤrchterlichen Urtheil, aber das harte Vaterherz war taub gegen jedes menſchliche 
Gefuͤhl. Der Burgkaplan ſelbſt bat dringend um Gnade fuͤr uns und rief mei⸗ 
nem Vater zu: vergebet, ſo wird euch vergeben, ſpricht der Welt⸗Erloͤſer. Aber 


lt mich ſtumm in feinen Armen, ein ſchmerzvolles Lächeln umzog | 


* a DE LEN ARE 
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Der Doppelſecretair der Liebe. 

Mir geradeuͤber wohnte Helena, d. h. ein Mädchen mit himmelblauen Aus 
gen, zarten, rothen Wangen, zum Kuͤſſen geſchaffenen Lippen und was ſonſt 
dazu gehoͤrt, mich verliebt zu machen, und wahrlich, dazu braucht es nicht viel. 
Ich bildete mir ein, Helena wäre das geiſtreichſte, witzigſte, unterhaltendſte aller 
jungen Maͤdchen, denn ich hatte ſie noch nie geſprochen; meine Phantaſie iſt et⸗ 
was lebhaft, und ſo freute ich mich ſchon, wenn ich das erſtemal mit ihr zuſam⸗ 
men kommen wuͤrde. ; 

Mein Bekannter, Guſtav, — mit dem Namen: Freund, ich bin ſehr ſpar⸗ 
ſam, — hat das Pulver nicht erfunden, ein bedeutendes Aeußere hat er auch 
nicht, denn er iſt eine unanſehnliche Figur, und Verſtand hat er gerade ſoviel, 
als Aeußeres. 

Dieſer Guſtav kam einſt zu mir; ſeine ſtruppigen Haare waren in einer rei⸗ 
zenden Unordnung, ſeine kleinen Augen zwickten ſich wie ein Paar Krebsſcheeren 
zuſammen, und der Mund, der gefaͤhrliche Nachbar der beiden Ohren, erſchien 
noch ziemlich klein, da ihn die Laͤppchen dieſer zum großen Theile verdeckten. 
Er war nicht raſirt, borſtenartig umſtanden wie Miniatur⸗Hellebarden die 
Haare fein laͤngliches Kinn, das ſich wie eine Erdzunge in die geraͤumige Hals⸗ 
binde hineinſtreckte. Alſo kam er zu mir, freundlich reichte er mir die Hand, 
liepelte wie eine verſtimmte Leier, mir einen guten Morgen, ſank ſchmachtend 
wie eine Fliege in den Milchtopf, auf's Sopha, öffnete den Mund, daß ich aͤngſt⸗ 
lich zuruͤckſprang, weil mir eben die Geſchichte von Jonas und dem Wallfiſche 
einfiel, und redete folgende Worte: 

„Bruder, Freund, Einzigſter, Geliebteſter, denke Dir — denke Dir, ich 
bin verliebt!“ 8 a 

„Gratulire,“ erwiederte ich, „und liebſt wahrſcheinlich ohne Erwiederung?“ 

„Nein, nein!“ bruͤllte er wie das Feuerkalb auf dem Eliſabeththurme, „ich 
bin der Gluͤcklichſte, der Seligſte aller Liebenden, ſie liebt mich auch, und Du 
ſollſt mir aus Liebe ein Gedicht an fie machen. Thue es, mache mich ſelig!“ 

Ich habe ein ſehr weiches Herz, und bin Liebenden gern auf jede Weiſe be⸗ 


huͤlflich, ich fegte mich nieder, ſchrieb ein Gedicht, Guſtav las es mit droͤhnen⸗ 


der Stimme, daß ich fuͤr meine Fenſterſcheiben zitterte, und rannte davon wie 
eine Lokomotive. 

Einen Tag darauf wurde ich ſchleunigſt zu meiner Nachbarin gerufen, — 
ich bin naͤmlich Arzt — und ſo nahm ich alle meine mediziniſchen Kenntniſſe, 
und allen meinen Vorrath von Liebenswuͤrdigkeit zuſammen, und eilte hinuͤber. 

Auf einem Lehnſtuhle lag Venus und hatte Zahnſchmerzen. Ich fuͤhlte ihr 
auf den Zahn, gab ihr einige ſchmerzſtillende Tropfen, ſuchte ſie auf andere 
Gedanken zu bringen und ſie ihren Schmerz vergeſſen zu machen, und als ich 
ſie verließ, hatt' ich ihr ſo auf den Zahn gefuͤhlt, daß ich mich uͤberzeugte, meine 
antaſie hatte mir wieder einen gewaltigen Streich geſpielt. 

Tags darauf ging ich ſchon mit etwas geſetzterem, meiner Wuͤrde angemeſ⸗ 
ſenern Schritte zu meiner Nachbarin, und erkundigte mich nach ihrem Befinden. 
Ich fand ſie am Fenſter ſitzend, ein Paar allerliebſte Thraͤnlein floſſen uͤber ihre 


der unnatͤͤrliche Vater drohete allen den Tod, die es noch einmal wagen wuͤr⸗ Wangen; ſie gewahrte mich nicht als ich eintrat, doch als ſie meinen ſchoͤnen 


den, fuͤr uns zu bitten. Als nun der Kaplan ſah, 
Felſenherz zu erweichen, ging er eiligſt davon, um nicht laͤnger Zeuge 
Schreckensſcene zu ſein und mein Vater lachte ihm furchtbar nach. 

Nun erfolgte der ſchrecklichſte Auftritt meines Lebens. Alfred wurde 
den zwei Henkersknechten gepackt, auf das Klotz gelegt und — der Mann im 
K. Mantel hieb ihm mit einem Beil den Kopf ab. Ich ſank bewußtlos zus 
ſammen. Mein wuͤthender Vater ergriff mich bei den Haaren, ſchuͤttelte mich 
fürchterlich empor und rief mit feiner Donnerſtimme: 


daß Alles vergeblich war, dies 0 3 Morgen vernahm, verſteckte fie raſch ein Billet, das fie in ihren Händen 
dieſer ielt. 


Ich bin außerdem, daß ich als Arzt fungire, ſehr neugierig. Als ich mich 


von daher nach ihrem Befinden erkundigt hatte, und ſie mich verſicherte, daß es recht 


gut ginge, bat ich fie, mir das Billet zu zeigen, das fie eben verſteckt hätte, Sie 
weigerte ſich lange, endlich ſprach ſie: 
„Herr Doktor, zu Ihnen haͤtte ich Vertrauen,“ — ich verbeugte mich — 


Blick auf, ehrloſe Buhle⸗ „Sie muͤſſen ja ſo Manches verſchweigen,“ — ich ſeufzte, — alſo werden Sie 


rin! wenn du bei Kerzenglanz deinen Alfred noch einmal ſehen willſt. Kraftlos auch wohl von meinem Geheimniſſe keinen Mißbrauch machen.“ 


ſchlug ich die Augen auf, der Kopf meines Geliebten lag blutend vor mir und 


Ich verſicherte ſie, daß ich noch nie die Geheimniſſe einer Dame gemißbraucht 


die Henkersknechte warfen ſo eben den Koͤrper durch die Oeffnung in das Burg⸗ haͤtte, und es iſt gewiß wahr, — denn es waren die erſten, die mir anvertraut 


verließ, von undurchdringlicher Finſterniß umgeben. 

Vor Thränen konnte die Ahnfrau nicht weiter ſprechen. Auch der Pilger 
trocknete feine feucht gewordenen Augen und eingedenk, fie nicht mit Worten un 
terbrechen zu dürfen, reichte er ihr zum Beweiſe feiner innigſtrn Theilnahme die 
Hand, die fie gerührt an ihre Bruſt druckte. Nachdem fie ſich wieder gefaßt 
hatte, ſetzte ſie ihre Erzaͤhlung alſo fort: 


Mein grauſamer Vater hatte die Schluͤſſel zu ſich genommen, damit Nie⸗ 


mand mir Lebensmittel zuſtecken noch weniger mich aus dem Verließ befreien 
konnte und ich befand mich alſo in meinem hochſchwangeren Zuſtande in der 
ſchrecklichſten Lage; ich war von aller Welt abgeſchnitten und gleichſam lebendig 


begraben. Aber welch' eine Freude war es mir, in dieſem traurigen Kerker doch 
noch die Thurmuhr ſchlagen zu hören. So war ich doch nicht ganz verlaſſen, 
ich konnte wenigſtens die Stunden meines namenloſen Ungluͤcks zaͤhlen. Am 
folgenden Nachmittage hatte ich noch ſechs Uhr ſchlagen hören, alsbald darauf 
aber uͤberfiel mich der Schlaf; ich legte den Kopf auf meinen ermordeten Alfred, 


entſchlummerte und erwachte, als meine noch einzige Freundin, die Thurmuhr, 
die vollendete elfte Stunde verkuͤndete. 


(Fortſetzung folgt.) 


wurden. 

„Liebſter Doktor,“ ſeufzte fie, „ich habe eine Herzenskrankheit!“ 

„Was?“ rief ich auffpringend, „etwa einen Polypen, eine Verknoͤcherung, 
eine Erweiterung?“ 

„Das nicht, Herr Doktor, ich liebe!“ 

Ich ſank auf meinen Stuhl zurück, und kraͤuſelte meine Seitenlocken. 
„und wer?“ fragte ich lispelnd, „wer iſt der Gluͤckliche? Darf man es wis 
en?“ 

„Das thut nichts zur Sache; doch weil ich weiß, daß Sie ein guter Menſch 
ſind,“ — ich wurde feuerroth, ſchmunzelte ein: „Zu guͤtig, Fraͤulein,“ und fie 
fuhr fort: „So will ich Sie um etwas bitten.“ 

„Ich bin ganz zu Ihren Dienſten.“ 

„Sehen Sie, Herr Doktor, mein Geliebter iſt ein Genie, ein Kopf, wie 
man nur wenige findet; ſchoͤn iſt er eben nicht, aber ſeine geiſtigen Eigenſchaften 
erſetzen Alles andere; da hat er mir denn ein Gedicht geſendet, um das ihn 
Schiller ſeldſt beneidet hätte. Sie, Herr Doktor, habe ich gehört, machen auch 
Gedichte, erwiedern Sie an meiner Stelle, ſo warm Sie koͤnnen.“ 

Sie reichte mir das Billet, ich las die erſten Worte, und ſtaunte, denn es 
war daſſelbe Gedicht, das ich vorgeſtern für Guſtav gemacht hatte. Die Ger 
ſchichte fing mir an intereſſant zu werden. Ich ſetzte mich hin, erwiederte in 
Verſen und uͤbergab das Geſchriebene der Dame. 
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20 10 mih nie die em Schinken in der letzten Zeile um, 
Er war aber nicht mehr im Thorgewoͤlbe, ſondern nur noch in de Geſchichte. 
Aber da hängt er noch immer. Die Bewohner der Stadt waren nämlich vor 


alter Zeit, wir wiſſen nicht, ob mit der Wahrheit, in das Gefchrei gekommen, 


€ 


Er zeigte mir die Antwort; ich wa 
ches Ach und Oh der Verwunderung; als haͤtten ſie pur Weiberregiment und ſtuͤnden alleſamt unter dem Pantoffel. 
„das iſt Malice, — ſieh mal, wenn Das wollten ſie nicht leiden, naͤmlich das Geſchrei, und wandten ſich deshalb 
zuſammenlieſeſt, To macht's: um Abhuͤlfe an ihre Obrigkeit. Da ließ der Magiſtrat eine rohe Speckſeite mit 

„An meinen Gaͤnſerich!“ dem Schinken daran unter dem Thorgewoͤlbe des rothen Thurmes aufhaͤngen 

Er erblaßte, riß mir das Blatt aus den Haͤnden, — und uͤberzeugte ſich, — und unten darunter die Inſchrift, die der Leſer kennt. Auch wurde durch die 
erblaßte noch einmal, — ſtürzte zur Thuͤre hinaus, — und ich war ihn los. ganze Stadt ausgerufen, daß dieſes Zeichen aufgehangen ſei, und jeder maͤn⸗ 
Eine Stunde darauf ging ich zu Helena. Da fand ich Guſtav, wuͤthend niglich aufgefordert, ſein Hausregiment zu dokumentiren. Allein — 

im Zimmer auf und abgehend. Helena weinte. Als ſie mich erblickte, ſtuͤrzte 


ſie auf mich zu und rief: Auen, die Männer ſchwiegen ſtill 
„Schaͤndlicher Menſch! Entſchuldigen Sie, Herr Doktor, das war gar nicht —— Sue Ude e al 
ſchoͤn von Ihnen, den Spaß hätten Sie ſich erfparen koͤnnen.“ Cr biet am rothen Thor. 


Entſchuldigen Sie, mein Fräulein, es war gerechte Strafe, denn die An⸗ 5 . a ae 2. 
fangsbuchſtaben, des Gedichtes das er an Ihnen geſchrieben, bilden die Worte: Endlich kam ein kecker junger Ehemann, der ſich einbildete, — es waren 


„An meine Gans!“ noch die Flitterwochen — er ſei im Hauſe Herr. Kecklich erbot er ſich, den 

Guſtav erſtarrte. — Sie ſuchte in ihrem Naͤhkaͤſtchen, brachte den Brief Schinken und die Speckſeite herunter zu holen, nahm eine Leiter, rief viele Zeu⸗ 
hervor, blickte hinein, und rief! 6 gen und klamm im Thorgewoͤlbe empor. Da es aber gerade ein heißer Som⸗ 
„Ja, Schaͤndlicher! Der Herr Doktor hat Recht!“ mertag war und die Speckſeite ein wenig triefte, ſo ſtieg er raſch wieder von der 
Der Herr Doktor aber, der nach dem Ausgange der Geſchichte nicht begierig Leiter und zog den ſaubern neuen Rock aus, den er trug. Auf Befragen, 
war, nahm Stock und Hut und empfahl ſich. warum er denn ſeinen Rock ausziehe, antwortete er: „Ei, wenn ich heim 


Vier Wochen ſpaͤter war Helena's und Guſtav's Hochzeit. Auch ich fehlte komme und unſauber mache, moͤchte ich von meiner Frau uͤbel geſcholten wer⸗ 
dabei nicht, denn man hatte mir meinen malitiöſen Spaß in Guͤte und Gnade den!“ — Da brach alsbald ein lautes Gelaͤchter unter den Zuſchauern aus. 
vergeben. A Aff } Sie fahen, daß er ein Pantoffelreiter und ein Aufſchneider war, ſtießen ihn mit 
einigen trocknen ungeraͤucherten Rippenſtoͤßen von der Leiter weg und litten 
nicht, daß er den Schinken hole. 
| Alte Inſchriften verbleichen. Aber obgleich die Maͤnner im 9 vom 

3 7 Zahne der Zeit Aehnliches hofften, hat ſich doch wunderbar genug die Inſchrift 
Habe ich Recht 7 am rothen Thurm leidlich friſch und ſchwarz erhalten bis auf dieſen Tag. Und 

Ich koͤnnte Sie, ſchöne Freundin, der Eitelkeit beſchuldigen; allein das wäre | gls kurzlich der wohlweiſe Rach Beſchluß faßte, das Wahrzeichen mit Kalk zu 
Ihnen geſchmeichelt. Ich fage es Ihnen gerade hin: Sie ſind nicht blos eitel, uͤberweißen, ſchuͤttelte der Rathsmaurermeiſter, der auch ein Ehemann war, den 
Sie ſind ſtolz bis zur Beleidigung Anderer, vor welchen Sie Vorzuͤge zu haben Kopf, und als am andern Tag der Buͤrgermeiſter wieder aufs Rathhaus kam, 
vermeinen. Man darf Ihnen nur an Geburt und Stand nicht gleich kommen, war er unterdeß zu Hauſe (wahrſcheinlich durch die Frau Buͤrgermeiſterin) auch 
1 iſt es ſchon genug, ein kaltes Kompliment, ein Achſelzucken, einen veraͤchtlichen anderer Meinung geworden. 

Seitenblick zu erhalten. Fühlen Sie das Unanftändige dieſes Betragens nicht, a ＋ b. 

ſo ſuchen Sie wenigſtens bas Haͤßliche davon zu Geſicht zu bekommen. Ihr 
Spiegel kann es Ihnen ſagen, wie ſehr Sie der Ausdruck dieſer menſchenfeindl⸗ 
chen Leidenſchaft verſtellt. Sie ſehen ſich in dieſen Augenblicken nicht mehr aͤhn⸗ 

lich; alle Grazien ſind vor Ihrem, ſonſt ſo reizenden Angeſicht entflohen. Ihre Nehren. Keſammelt auf den Feldern der Aten. 
ganze Geſtalt iſt verändert; Sie find ſelbſt Ihren Freunden fürchterlich. Wer f ’ 
Sie fo zum erſten Mate fieht, zittert und dankt dem Gluͤcke vielleicht, daß er mit Ziemt es ſich wohl, daß ein Menſch im Gluͤck ſich ſtolz erhebe und ſich viel 
Ihnen noch keine genauere Verbindung eingegangen. Schoͤne Freundin, Sie darauf einbilde, wenn er ein Volk, oder eine Stadt, oder ein Koͤnigreich ſeiner 
find ja ſonſt gegen Ihre Fehler eben nicht gleichgültig; Sie kennen die Macht Macht unterworfen hat? Oder iſt es nicht geziemender, uͤber einen ſolchen 
der Schönheit. Wiſſen Sie, daß nicht leicht etwas mehr zur Vollendung, zur Wechſel des Gluͤcks nachzudenken, der dem Sieger ein Beiſpiel der allgemeinen 
Fortdauer derſelben beitraͤgt, als jene Heiterkeit des Geiſtes, als jene Guͤte des Schwache vor Augen ſtellt und ihn Nichts in der Welt als dauernd und 
Herzens, die mit allen ungeſelligen Gemuͤthsbewegungen fo gar Nichts gemein beſtaͤndig betrachten lehrt? Was gaͤbe es wohl für einen paſſenden Anlaß zum 
hat? Nehmen Sie ſich jene hochgeſtellten Frauen zu Muſtern, die ſich gegen Je⸗ | Selbftvertrauen, wenn gerade der uͤber Andere gewonnene Sieg vor dem Schick⸗ 
dermann herablaſſend 177 dafur aber auch von Jedermann geliebt, beinahe ſale zu zittern noͤthigt und der Gedanke an das in raſchem Umſchwunge bald über 
angebetet werden. Das könnten Sie auch fein, wenn Sie wollten. Ich habe Dieſen, bald uͤber Jenen kommende Verhaͤngniß ſo viele Trauer unter die Freude 
Sie gefällig, ich habe Sie herablaſſend geſehen. Es ſtand Ihnen ſowohl an, mifcht? Oder wenn Ihr die Erben jenes Alexander, der ſich auf den Gipfel der 
es erhöhte Ihre Schönheit, es zeugte fo ſehr von Ihrem edlen Herzen und Ihrem hoͤchſten Macht emporgeſchwungen, der die gewaltigſte Herrſchaft beſeſſen, 
feinen Verſtande; Sie machten dadurch ſo geſchwinde und ausgebreitete Erobes in einem kleinen Theile einer einzigen Stunde unterjocht habtz wenn Ihr Koͤnige, 
rungen. — Warum ſtanden Sie auf einem ſo ſchoͤnen Wege ſtill? warum ver- welche fo eben noch mit fo vielen Myriaden von Kriegern und ſo vielen Tauſen⸗ 
ſſcherten Sie ſich die erworbenen Vortheile nicht? O die böfe Laune, die bringt den berittener Leibwaͤchter umgeben waren, fetzt aus Feindeshaͤnden das tägliche 


Sie um Alles! Sie entfagen den Vorzügen eines Engels, um nur nicht Ihrem Brod, den täglichen Trank empfangen ſehet, — waͤhnet Ihr, unſer Gluͤck 
widerſpenſtigen Herzen eine kleine Gewalt anthun zu duͤrfen. Wollen Sie nicht beruhe auf feſten, der Zeit Trotz bietendem Grunde? Wollet Ihr nicht lieber die⸗ 
wieder umkehren? ſen eitlen Stolz und Siegesduͤnkel verbannen und in Demuth Euch beugen und 
Pfui, welch garſtiges Geſicht! Flink, den Spiegel her! Iſt das das ſanfte Euren Sinn fortwährend auf die Zukunft richten und erwarten, welche Buße 
Kind noch? Hätte ich doch nimmer geglaubt, daß ein fo wohlgemeinter Rath Sie für das gegenwärtige Gluͤck die Gottheit Jedem auflegen werde? (Aemilius 
fo verändern wuͤrde! Aber warum konnte ich nicht ſchweigen? 21. Paulus bei Plutarch.) . ! 
Das Schickſal macht die Runde, und blieb Etwas lange uͤbergangen, es 
kommt ſchon wieder. Das Eine wird ſeltener angegriffen, das Andere öfter. 
Nichts laͤßt es frei und unbeſchaͤdigt. u nur wir hinfaͤlligen, 1 
3 WN Menſchenkinder, auch Staͤdte und Kuͤſtenlaͤnder und Ufer und das Meer ſelber 
Weiber und Männer. kommen unter des Schickſals Zwingherrſchaft. Gleichwohl verſprechen wir uns 
Davon ließe ſich wie vom Krieg und Frieden bekanntlich gar viel reden. dauernde Güter vom Schickſal und glauben, daß das Gluͤck, deſſen Unbeſtaͤn⸗ 
Hier ſoll's nur eine Geſchichte ſein. Ob der Leſer einen Spiegel daraus machen digkeit eilfertiger iſt, als Alles in der Welt, bei irgend Einem Beſtand haben 
will, das kann er halten, wie er will, und geht uns weiter nicht an. Die Ge; werde! (Seneka.) en ß 7 
ſchichte aber faͤngt gleich an. Das Gluͤck theilt Nichts aus, das Beſtand hätte, und feine Güter alle ver⸗ 
Ich kam in eine Stadt, da war ein Thurm, der hieß der rothe. Der rothe rinnen, veraͤnderlicher als der Wind. Da iſt kein Gedanke an Ruhe, es liebt, 
Thurm hatte ein großes Thorgewoͤlbe, und in dem Thorgewoͤlbe war links, der Freude den Kummer unterzulegen und Eins in das Andere zu miſchen. 
wenn man hinein geht, eine ſteinerne Tafel an der Mauer angebracht, und Darum traue doch Niemand im Gluͤck und zage in Widerwaͤrtigkeit; es wech⸗ 
auf der Tafel ſtand die Inſchrift, die ich mir abgeſchrieben habe, und die der ſeln die Dinge mit einander. Was frohlockeſt Du? Was Dich fo hoch erhebt, 
Leſer hier haben kann, ohne einen krummen Hals zu machen, den ich beim — wer weiß, wo es Dich ſtecken laͤßt! Es wird ſein Ende haben, bevor das Deine 


Leſen i ö Hier iſt fie: kommt. — Warum ſo niedergeſchlagen? Du biſt tief geſunken; nun iſt's an 
fen in der Höhle machen mußte. Hier iſt fie Dir, Dich aufzuraffen. Zum Beſſern neigt ſich das Widrige; zum Mißgeſchick 
„Befind't ſich irgend bier ein Mann, wendet ſichs, wenn es Dir nach Wunſch geht. Auf dieſen Wechſel muß man 
Der mit der Wahrheit ſprechen kann, gefaßt ſein, nicht nur im leicht zu erſchütternden Einzelleben der Familien, fon 
En ger en TITTR dern auch in Öffentlichen Angelegenheiten. Koͤnigreiche vom niedrigſten Anfang 
Der maz dieſen Schinken herunterhauen.“ haben ſich uͤber die Herrſcher der Welt geſtellt; laͤngſt beſtandene Throne find 
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mitten in ihrer Bluͤthe in Staub geſunken. In ſolcher Zeit grade erhöht die hatte den Muth, zu dem noch immer ſich regierenden Schaͤdel hinab zu ſteigen. 

Gottheit die Einen, die Andern ſtuͤrzt fie, und legt fie nicht ſanft hin, ſondern Herzhaft faßte 1 * N zwei Maulwuͤrfe, welche ihr 

ſchmettert ſie von ihrer Höhe alſo danieder, daß keine Spur davon bleibt. Das Winterlager dort aufgeſchlagen hatten, und durch ihre Bewegung die des Schi- 

kommt uns als etwas Großes vor, weil wir klein find, (Seneka.) W. | dels veranlaßt hatten, 0 5 ee 
| 


(Bortfegung gelegentlich. Gänfeleber mit Briefen gefüllt. 


Ein neues Schmuggelſyſtem iſt an der belgiſchen Grenze entdeckt worden. 

5 Den Zollbeamten fiel es auf, daß fo viele Gaͤnſeleberpaſteten von Straßburg 

: Chronik nach Bruͤſſel gingen. Sie oͤffneten daher bei einem abermaligen Transporte 
+ eine der Terrinen, in denen dieſelbe hermetiſch verſchloſſen zu fein pflegten und 

\ 3 fanden fie voller Briefe. Der ganze Transport Terrinen wurde jetzt geöffnet 

Eine Spuk⸗Geſchichte. und man fand ſtatt der Straßburger Delikateſſe 980 Stuck geſammelter Briefe. 


Eine Zeitung aus Duͤnkirchen erzählt eine grauſame Geſchichte, welche er: 

ſich vor einigen Tagen dort zutrug. Der Todtengraͤber grub auf dem dortigen Eine Giftmiſcherin. 

Kirchhofe ein Grab, als ploͤtzlich aus der Seitenwand aus einem alten Grabe ein Lord Pembroke, welcher ſich in Paris aufhaͤlt, hatte mit einer jungen Taͤn⸗ 
Schädel herabrollte, den Mann aus den Augenhoͤhlen anſtarrte, ſich von ſelbſt zerin ein Verhoͤltniß angeknuͤpft, und fie, wie er ihr geſtanden, in feinem Teſta⸗ 
bin und her bewegte, und zuletzt auf ihn zukollerte. Der Todtengraͤber voller mente bedacht. Die junge Dame konnte die Zeit nicht erwarten, verſchaffte 
Entſetzen, und in dem Glauben, daß die Auferſtehung beginne, warf das Grab- ſich Arſenik und gab ihn dem Lord, fo daß dieſer ſeit einiger Zeit kraͤnkelte. Die 
ſcheit hinweg, und ergriff mit Geſchrei um Gnade und Barmherzigkeit die Sache ward entdeckt, die Tänzerin iſt verſchwunden, der Lord hat fi heilen 
Flucht. Ein anderer Mann, welcher den Angſtruf vernahm, eilt herbei, und laſſen, und von der Erbſchaft iſt nicht mehr die Rede. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgevühren für die geipaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige. 


d. Unteroffizier 11. Inf. Reg. 3. Comp. Fr. Kreuzkirche. Den 29 Dezember: d. 

Esch Aeg 4 ö | gain 4. 5 7 Schneidergeſ. C. Gamale Zuckerſiedereigeh. J. Richter T. 0 8 0 

. albert. en 1. Januar: d. S. — d. Oderlehrer am k. Gymnaſium ; t. albert. Den 7. Jan.: Tiſch⸗ 
Zühtergef. A. Kebicrune S. — 1 uneht. Dr. 3. Zara S. — Den dg d. Lehnfuhr⸗ J once. Genen ann F. Neugebauer S. b. lergef 5, Kulſſe mit W. Barbet, 


T. — Den 5.: 1 unehl. S. — d. Schnei⸗ mann C. Pachnicke S. Et. Matthias. Den 8. Januar: 

dergeſ. E. Nather S. — d. Schneidermſtr. 3 Den 5.; d. Töpfer R. Soher S. Tiſchlergeſ. F. Kordocke mit J. Lazar. 

J. Sochanski S. St. Dorothea. Den 2. Januar: d. St. Michael. Den 5. Januar: d. St. Dorothea. Den 7. Januar: 
St. Matthias. Den 1. Januar: d. Zimmergeſ. J. Kernez T. — Den 5.: d. Schneidergeſ. N. Krikler S. — d. Maurer: Tagarbeiter G. Karbſtein mit Igfr. Joh. 

Haushaͤlter A. Schwiedecke T. — Den 5.: Aktuarius A. Kern T. geſ. in Carlowitz J. Bregetzer T. Schirm. 
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1 Theater — Be ruſt ein⸗ W anren. Ve Seinrich Richter, Abrchtefrafe Nr. 6, iR erfäienen: 


Des 
Sonnabend den 11. Jan.: „Oberon.“ Aechte Bernſteinſchnure, oder die foae- pm 
Oper in 3 Akten. Muſik von C. M. v. nannten Flußkorallen, von 3 Sgr. an, ſo wie Gabeljürgen Rundgang 
in 


Weber. Rezia, Mad. Koeſter. Ohrbommeln zum Anziehen der Flüſſe, von . 
n 228 Sgr. an, habe ich jetzt vorraͤthig. A 
Vermiſchte Anzeigen. oh. Mid. Winterfeld, Neujahrsnacht 1845. 
BE ae) | Beinen aren⸗Fabrikant, N Lokalſcherz von G. Roland. 


Herabgeſetzter Preis. Sn Mit drei Kilufteationen. 

Durch das Ableb mes Affoeie, d 1 7 Caroliner, Java- und Ta- 2 Gr. 8. geb. Preis 14 Sar. £: En 
ur a eben meine ocie, de el⸗RMeis, das dv; 2 ‚2! x r 5 2 N 
Seren v Bier, {che ich mich veranlaßı,von Steen“ e Pfand 9 4, bus lSgr. Die Leinwand: und Tiſchzeng⸗Handiung 
bier nach Haufe zu Lane, und dürfte aus D. Cohn jun. & Comp von Jacob Heymann, 
den Gotiber, Telbffpielenen Wen Hinter⸗ (Kränzel:, Markt Nr. 1 Carls Platz Nr. 3, neben dem Pokoihoff, 
und andern Merkwürdigkeiten bier nie wie⸗ der Apotheke gegenüber. empfiehlt ihr vollſtändig aflortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln ſo⸗ 
der aufgeftellt werden. um nun dem E — wohl im Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten 
ehrten Pubeikum den Eintritt in dies Ca⸗ Zwei eiſerne Pferdekrippen Preiſen, als: dr N 10 
binet möglichft zu erleichtern, habe ich das zu bie Sachen; n 2 87 . Elle. 


[ A 1 werden zu kaufen geſucht 
Gntrer & Perſon 2 Sor gert Borftel: Sterngaſſe Nr. , Kleider- und Schürzen⸗beinwand, à 21 Sgr. die Elle. 


ie früher: Abends 6 di N n 
ate le de; al Bett, Dine . 1 15 . bt und 17 — ich 5 3 7 l Elle. 
5 ö un reiten rein leinen Orillich, a6 — 73 Sgr. di x 
a Biete, Kufgang Schuhbrücke. Xerleren wurde am 4 d. M. vom Ber. 4 breite weiße gebleichte Hemde eLeinwand von ö bis 20 Rthlr. das Schock. 
De en Aale e eee 2 un geklärte und ungeklärte Ereas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
9 110 re a der wird erſucht, denfelben gegen eine ange- Reſter ae Sack Schocken von 2 21 Rthlr. 
Z wg: 2 — Ihr Nr. 17 und 1. 1 5 Seifen Damaft und Köper (bie praötootften Deffins) zu Bettdecken 
ühbrücke A und Bettüberzügen, a3 — 6 Sgr. die Elle. 
Elbinger Bricken, ch 3 Stiegen. r. 1, Feine weiße Piqué⸗Roͤcke von 1 — 14 Rthir. das Stück. 


N ; — Einzelne Tiſchtuͤcher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
S. ECoh ER . S Com Die Bettfeder-Reinigung, Weidenſtraße von 10 Sgr. — 1] Rtbir. das Stück. 
. ohn jun, omp., Nr. 32 empfiehlt ſich auch diefes Jahr zu ge. Damaſt⸗ und Schachwit⸗Tiſchgedece 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 


Hinter: (Kränzel:) Markt Nr. 1. neigten Aufträgen. von 11 bis 20 Rtbir. das Gedeck. Ben 
a Kg Te Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 


a Handtuͤcherzeug in Schachwitz von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Ohne Dampf 2 Abgevaßte Handtücher in ER und Schachwitz, von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 


Nach genaueſter und mehrmaliger Prüfung des ſogenannten Dampf⸗Kaffee's haben Moͤbel⸗Damaſt, a4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 


wir die ſichere Ueberzeugung gewonnen, daß Kaffee, nach gewohnlicher alter Art und nicht Die Preiſe find feſt und findet kein zcbhandeln ſtatt. 
zu ſcharf gebrannt, an Lieblichkeit des Geſchmacks demselben durchaus zu bevorzugen if, . S. Für Echtheit der Farben und gute Oualitdt wird garantirt. 
wovon auch nach gütigem Verſuch ein jeder Kaffee-Schmeder uns beiftimmen muß. | Geübte Stickerinnen, Zu Oſtern zu vermiethen 


D. Cohn jun. & Comp. fo wie auch Madchen rechtücher Eltern, Reuſcheſtraße Nr. 19 


welche das Namen- und Plattſticken unent⸗ 

geltlich erlernen wollen, werden angenom⸗ die Hälfte des 1ſten Stocks, vorn heraus, 

Bezugnehmend auf Obiges erlauben wir uns unſere feinen reinſchmeckenden, uin Neumarkt Nr. 44, im zweiten eine Stube, Alkeve, Kammer und Boden⸗ 
täglich friſch gebrannten (Java- und Havanna⸗ Kaffees à 0 und Stock. — gelaß für 62 Rthlr. 

10 Sgr. das fund (32 Loth) einer ferner geneigten Beachtung beſtens zu empfehlen. Wohnungs⸗Wermiethungen. | 5 i n ee 7 

£ 0 N | Bu vermietben ift Kloſterſtraße Nr. 7 eine 

D. Cohn Jan. & Comp., Urſulinerſtraße im goldnen Lachs, Alkove mit, auch ohne Meubles, für ein auch 

Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt Nr. 1, im Vorderhauſe 2 Stiegen, die Thüre links, zwei Herren. Näheres daſelbſt im Hofe 2 

der Apotheke gegenüber. findet ein junger Mann Wohnung. Treppen hoch, bei Frau Jocadi. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


’ 


